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«Es ist oft ein Teufelskreis»
Studie zeigt: Ein Viertel der Jugendlichen in der Oberstufe ist übergewichtig. Eine Expertin schätzt die Zahlen ein.

Elodie Kolb

Kinder und Jugendliche in Basel
ergattern traurige Spitzenplätze
beiderAnzahlÜbergewichtigen,
wie eine neue Studie der Ge-
sundheitsförderung zeigt: Rund
ein Viertel der Jugendlichen in
der Oberstufe (Sekundarstufe 1)
sindübergewichtig. Indieser Ka-
tegorie ist Basel-Stadt damit
Spitzenreiter in der Studie, die
zwölf Städte und Kantone unter-
suchte. In der Grundstufe hin-
gegen (Kindergarten und erste
Primarklasse) sind 11,6 Prozent
derBaslerSchulkinder fettleibig.
Die Studie sieht zudem einen
Stadt-Land-Unterschied: Städti-
sche Kantone sind stärker mit
Übergewicht konfrontiert.

Melanie Hess kennt sich aus
mit Übergewicht bei Kindern
und Jugendlichen. Sie leitet die
Adipositas-Sprechstunde im
Universitätskinderspital beider
Basel (UKBB) und schätzt die
Zahlen im Interview ein.

LautderStudie ist
jederVierte inderBasler
Oberstufeübergewichtig.
WieschätzenSiedie
Lageein?
Melanie Hess: Ich würde das gar
nicht so sehr an konkreten Zah-
lenfestmachen:Übergewichtbei
Kindern und Jugendlichen ist ein
generelles Problem in der
Schweiz,das ist inBaselnichtan-
ders als in anderen Kantonen.
Positiv ist, dass wir den Auf-
wärtstrend gestoppt haben, aber
wir sind lange noch nicht da, wo
wir sein sollten.

Dennoch: InBasel-Stadt sind
dieZahlendeutlichhöher
als inanderenSchweizer
KantonenundStädten.
Das hat mich natürlich frustriert.
Wir haben Programme für über-
gewichtige Kinder und Jugend-
liche im UKBB, in der Kinder-
psychiatrie und von der Stadt.
Überdies sind die Kinderärzte
sehr für die Thematik sensibili-
siert. Zur richtigen Einordnung
der Studie müsste man weitere
Faktoren betrachten, wie die fa-
miliären Strukturen: Überge-
wichtige Eltern haben oft über-
gewichtige Kinder.

WaskönnenGründe für
Übergewicht sein?

Man darf Übergewicht nicht auf
einen Aspekt reduzieren. Es ist
nicht nur mangelnde Bewegung
oder zu viel Essen, sondern kann
auch von Gendefekten oder hor-
monellen Störungen ausgehen.
Da reicht es nicht zu sagen: «Du

musst dich mehr bewegen.» Es
ist oft ein Teufelskreis: Überge-
wichtige Kinder und Jugendliche
werden häufig gemobbt, was
wiederum zu Frustessen führen
kann. Daher müsste man bei-
spielsweise die psychologische
Betreuung in Schulen ausbauen.
Ein wichtiger Punkt ist Lange-
weile: Sie führt erst dazu, dass
ich mich an den Computer setze
und mich nicht bewege. Um es
salopp zu formulieren: Wer eine
Pille gegen Langeweile findet,
hat damit auch etwas gegen
Übergewicht in der Hand.

WelcheRolle spielen
ErnährungundBewegung?
Bewegung wäre ein wichtiger
Faktor imKampfgegenAdiposi-
tas.AberdieBewegungsfreudig-
keitderKinderundJugendlichen
hatabgenommen,besondersmit
zunehmendemMedienkonsum.
Die Jugendlichen, die bei mir in
dieBeratungkommen,sindhäu-
fig mehrere Stunden am Tag am
Handy. Bei der Ernährung spie-
len oft hochkalorische Getränke
eine grosse Rolle, aber auch die
erwähnte Langeweile.

WiekannmanJugendliche
zumSportmotivieren?
Es müssen attraktive Alternativ-
programmezu«Fifa»angeboten
werden,unddas ist schwer.Zwar
gibt es Angebote, auch kosten-
lose, für Kinder aus einkom-
mensschwachen Familien. Aber:
Die sind nicht «sexy» und teil-
weise zu ungünstigen Zeiten.
Momentan nehme ich Boxen,
Fitness und Hip-Hop-Tanz als
die drei Topsportarten in Basel
wahr – und die kosten alle. Auch
eine Erhebung der beliebten
Sportarten wäre sinnvoll.

WiehabenSiedieZeitmit
derPandemieerlebt?
Wir auf der Pädiatrie im UKBB
sehen nur die Spitze des Eis-
bergs: Wir bekommen die Über-
weisungen durch die Kinderärz-
te. Im letzten Jahr haben die An-
meldungen für die Sprechstunde
sehr zugenommen, was wir
unteranderemauf diePandemie
zurückführen. Im Homeschoo-
ling bewegte sich die Bevölke-
rung noch weniger. Wir haben
mittlerweile mehrere Monate
Wartezeit für den ersten Termin.

Womussmanansetzen,
umÜbergewichtigkeit bei
Kindernzubesiegen?
Wichtig ist, sich bewusst zu wer-
den, dass Übergewicht und ins-
besondere Adipositas kein
Schönheitsmakel ist, sondern
das ganze Leben negativ beein-
flussen kann durch Folgekrank-
heiten. Da braucht es mehr Auf-
klärung, besonders auch bei den
Eltern.

Wiewichtig istdieSensibili-
sierungderElternundwie
solltedieseaussehen?
Sehr wichtig, so früh wie mög-
lich. Gerade bei jungen Kindern
haben Eltern viel Einfluss auf
Ernährung und Freizeitgestal-
tung. Gespräche sollten bereits
in der Schwangerschaft und
nach der Geburt geführt wer-
den. Besonders, wenn die Eltern
übergewichtig sind. Je früher
adipöse Kindern in auf sie aus-
gerichtete Programme kom-
men, desto besser die Chancen,
langfristige Probleme zu verhin-
dern. Der alte Spruch «das ver-
wächst sich noch» stirbt zum
Glück langsam aus.

SVP-Grossrat will
Gratiscoronatests
Zwei Vorstösse Am kommen-
den Montag werden die Corona-
tests zum Erhalt eines Zertifi-
kats kostenpflichtig. In diesem
Zusammenhang hat David
Trachsel, Grossrat und Präsi-
dent der Jungen SVP Schweiz,
zwei dringliche Vorstösse im
Grossen Rat eingereicht. In bei-
den fordert er kostenlose Coro-
natests, «damit die Spaltung in
unserer Gesellschaft nicht noch
verschlimmert wird», erläutert
er den Grund für die Vorstösse.

Während er in der einen Mo-
tion Gratistests für die gesamte
Bevölkerungfordert,beschränkt
er sich im zweiten Vorstoss auf
die Studierenden. Er begründet
die Vorstösse damit, dass beson-
ders junge, ungeimpfte Perso-
nen – darunter auch Studierende
– sich keine regelmässigen Co-
ronatests leisten können. Er for-
dert deswegen, dass der Kanton
Basel-Stadt für die Testkosten
aufkommen soll. (bz)

Nachrichten
DavidSchoenauer
ist gestorben

Der Artist und ehemalige Besit-
zer von «Schoenauer’s Original
Spiel- und Verzehrtheater» ist
am Dienstag seiner langjährigen
Krankheit erlegen. Schoenauer
war in Basel vor allem wegen sei-
nes Engagements im Bereich
Zirkus und Varieté bekannt, wo
erunteranderemalsFeuerschlu-
cker auftrat. David Schoenauer
wurde 65 Jahre alt. (rut)

Margarethenbrücke:
Mannausgeraubt

Am Dienstagabend wurde laut
Polizei auf der Margarethenbrü-
cke ein Mann ausgeraubt. Die
drei Täter haben dem 47-Jähri-
gen bei einer Auseinanderset-
zung die Uhr geklaut und leichte
Verletzungen zugefügt. (bz)

Wettsteinbrücke:Mann
verletzt aufgefunden

Am frühen Mittwochmorgen
fand ein Fussgänger einen
schwer verletzten Mann auf der
Wettsteinbrücke, wie die Polizei
mitteilte. Er konnte bisher nicht
identifiziert werden und sei blu-
tend auf den Tramgeleisen gele-
gen, daneben ein E-Trottinett.
Der Mann musste ins Spital ge-
bracht werden. (bz)

Übergewicht und insbesondere Adipositas ist kein Schönheitsmakel, sondern kann das ganze Leben negativ beeinflussen. Bild: Keystone

«Mandarf
Übergewicht
nicht aufnur
einenAspekt
reduzieren.»

MelanieHess
Leitende Ärztin Diabetologie

Das Kleinbasel kriegt einen Kinderkleiderladen
Im «Rimini» wird es sowohl neue Kindermode von kleinen Labels als auch Kleider aus zweiter Hand geben.

Früher funktionierte Second-
hand für Kinderkleider oft so:
Alle paar Jahre bekam man eine
grosse Tasche mit Kleidern von
der grossen Cousine oder den
älteren Geschwistern. Was darin
war, wurde angezogen, bis man
es selber an jüngere Kinder wei-
ter gab. Heute ist Occasion im
Trend. Secondhandläden für Er-
wachsene sind in Basel in den
letzten Jahren viele eröffnet wor-
den. Sucht man gebrauchte Kin-
derkleider, ist das Angebot aller-
dings spärlich. Das will die
Unternehmerin Andrea Otto

nun ändern. Sie betreibt seit
2006 das Bekleidungsgeschäft
«Riviera» an der Feldbergstras-
se. Die Idee für einen Laden mit
neuen und gebrauchten Klei-
dern für Kinder hatte sie schon
vor einigen Jahren. Nun hat sie
zwei Häuser neben dem «Rivie-
ra» ein Lokal gefunden, das
ihren Wünschen entspricht. Der
Name des Ladens steht schon
fest: «‹Rimini›, eine Mischung
aus Riviera und Mini. Und
ausserdem ein schöner Wort-
klang mit positiver Assozia-
tion», erklärt sie.

Otto wohnt selbst schon lange
im Quartier, hat zwei Kinder
und die Basler Quartierfloh-
märkte mitinitiiert. «Die Idee
liegt eigentlich auf der Hand. Es
ist eher merkwürdig, dass sie
bisher noch niemand wirklich
realisiert hat», sagt sie. Ausser
dem kleinen Seconhandladen
s’Elefäntli und einer kleinen
Auswahl in manchen Brocken-
stuben gibt es im Kleinbasel tat-
sächlich kein dauerhaftes Ange-
bot für Kinderkleider aus zwei-
ter Hand. Und auch im
Grossbasel gibt es kaum ent-

sprechende Läden. Dabei brau-
chen gerade Kinder immer wie-
der grössere Kleider, wenn sie
aus den alten herausgewachsen
sind.

DieEröffnungfindet
imNovember statt
DerständigeBedarf stehtaufder
einen Seite. Auf der anderen Sei-
te gibt es viele Familien, die zu-
hause kistenweise Kleider la-
gern,dienichtmehrpassen,aber
noch brauchbar sind. «Der gros-
se Aufwand, die Kleider zu foto-
grafieren und im Internet zu ver-

kaufen, ist vielen Eltern zu viel»,
erzählt Otto von ihren Erfahrun-
gen. Deshalb hat sie ein Konzept
entwickelt, bei dem Kundinnen
und Kunden sowohl kaufen als
auch verkaufen können. «Wäh-
rend den Öffnungszeiten kann
jede und jeder Kinderkleider
vorbeibringen. Wir schauen sie
dann gemeinsam durch und le-
gen die Verkaufspreise fest»,
sagt sie. Wichtiger als ein perfek-
ter Zustand sei ihr dabei die
QualitätderKleider:«Wirmöch-
ten gerne schöne und hochwer-
tige Waren ankaufen, die auch

gut mehrere Jahre getragen wer-
den können. Ob der qualitativ
gute Body dann ein kleines Loch
hat, ist nicht so entscheidend.»
Wer das Geld direkt bar mitneh-
men möchte, bekommt vierzig
Prozent des Verkaufspreises.
Wer einen Gutschein für «Rimi-
ni» wählt, bekommt fünfzig Pro-
zent. Verkauft werden die Klei-
der dann maximal für die Hälfte
des Originalpreises, erklärt Otto.
Läuft alles nach Plan, wird «Ri-
mini» am 6. November eröffnet.

Helena Krauser


